
„Der Plural 1St meın tägliches TOL  CC

Marıca BodrozZi6 1ine deutsche Dichterin aus Dalmatıen

och nıcht einmal Jahre alt W ar Marıca zeichnungen, VOT allem der Chamıisso-För-
BodroziGc, als sS1Ce sıch miı1t dem Erzählungs- derpreıs eın übrıges.
band HO 1Sst tot  r ıhren Platz iın der „Aber welches Gedächtnis hat der AH-
deutschen Liıteratur eroberte. In kurzen schied, welche Farbe, welchen Geruch?“,
Erzählungen, die ın der elt zwischen Tıtos heifßst g2.l'lZ Anftang des Romans „Der
Todestag und dem mzug der Auto- Spieler der inneren Stunde“ 2005); in dem
rın nach Deutschland spıelen, Zzeich- das viel früh Züge eıner erwachsenen

Frau 1annehmende Mädchen Jelena Abschiednet S1e mı1t unbefangenem Kinderblick DOC-
tische Bilder AUS ıhrem dalmatinıschen nehmen mu{fß VO  - ıhrem Land un iıhrer
Heimatdort leicht un: schwebend, voll Sprache und, durchaus nıcht ohne Vor-

spätsommerlicher Melancholie bısweılen, freude, aufbricht 1NSs terne Deutschland.
aber doch nırgendwo düster. Und natürlich Dalmatıen 1sSt bald 1LLUT noch das 7Ziel ihrer
1St die Erzählperspektive ıhres nuancenreı- Ferienreıisen, und doch tragt S1e CD selbst
chen un bildkräftigen Erinnerungsalbums WECIN11 S1e in der alten Heımat bald ıne ZanNZ-

ıch Unbekannte wiırd, Hür ımmer 1n sıch.1U  — scheinbar unbefangen. Von der rofS-
amılıe un: den Grofßeltern wiırd erzählt, Marıca BodroziG erzäahlt den Roman einer
VO Katzen un: Eseln und VO Zauber Famailıie, dıe 1n osewlsser Weıse AaUuUsSs der eıt

längst verschwundener Alltagsdınge, VO tallt, 1n eiıner anderen ankommt und ıhre
Wınd und VO Meer und VO Fels „innere Stunde“ dingtest machen NVG1.=

Im Blıck des Kındes gewınnen die in sucht: „ Warten autf nıchts und aut alles un:
der Realıtät kleinen und beschädıigten meılsten darauf, da{fß S1e endlich alter und
Menschen des Dortes 1i1ne schmerzende, das Weggehen 1LLULI schon bald möglıch
manchmal tast mythische Gröfße“, hebt der wurde. ber wohın wollte Jelena eigentlich
Kritiker Claus-Ulrich Bieleteld hervor. 50 gehen? Die eıt ZOS lange Fäden.“
nah alles der Realıtät angesiedelt ISt, weIlst So verrinnen dıe deutschen Jahre; un:-

doch über S1e hınaus, vewınnt gleichnı1s- oyleich zieht 1ın Jelenas einst bıtterarmes He1-
hatften Charakter )as Vergangene un matland iıne andere eıt e1INn: „Die Lıppen

1U nıcht mehr ungeschickt mı1t Hım-Abgelebte bleibt auf geheimnisvolle Art le-
bendig, unzerstörbar.“ Der sanfte, bisweilen beeren bemalt worden, jetzt mu{fte INan be-

weılsen, dafß 1114A1l richtige Lippenstifte be-fast magısche Umgang miıt der deutschen
Sprache, der 1n seınen Verknappungen und caf. “ I)as eigentliche Geheimnıis der elıt

Neologismen ungewöhnliche Tontall dieser aber wırd ımmer bleiben, „da{fß die
Prosa wurden bald bemerkt, und zudem W al zukünftigen Fragen nıcht ohne die alten
auch der Buchtitel zuLl gewählt. ATIto 1St tot  c& Lücken erlaubte“ un tinden sıch Jelena
wurde, gemessefl den für wenıger be- und al die anderen Ende iIrgendwo, 10
kannte Lıteraten geltenden bescheidenen eiıner schon eiınmal geatmeten Ferne“, 1n der

Stille, SII Rücken der vergehenden eıt  DErwartungen, eın Erfolg, un Aus-
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Der Roman, dessen Themen un: Mo- / weıl- oder AaAl Mehrsprachigkeıit in der (5e+
t1ve ott Sanz unmıiıttelbar AN ‚AI 1st tot  c schichte der Literatur nıchts Neues 1st un

diesen Werken wiırd I1a mı1t Siıcherheitanschliefßen, bestätigte das xroße Talent e1-
GT Dichterin, die iıhren langen Atem Hr die nıcht gerecht, WE [11all ımmer 11UTr auf die

Herkunft ıhrer Schöpfer verweıst, hreorofße epische Form Beweıs stellte und
mI1t ıhm zugleich die Phase iıhres lıtera- ganz unterschiedliche poetische Gestaltung
rischen Schreibens abschlofß. e1ınes potentiell unendlichen Dazwischen ın

In den Jahren 2007 un: 27008 veröffent- den Blick nehmen.
lıchte Marıca Bodrozi€ weıtere Erzählun- Dieses dichterische Verzaubern der Welt
SCH, dazu WEe1 Gedichtbände un: mehrere yeschieht be1 Marıca BodroziG in deutscher
EsSsays, und ıhr 7zweıter Roman m1t dem JE Sprache, und das 1St, hat S$1e 1n e1-
tel HDER Gedächtnis der Libellen“ wırd 27009 HE aufßerst bemerkenswerten Essayband
erscheıinen. Die Autorın steht mıtten drın 1mM detailliert beschreiben versucht: „Sterne
deutschen Literaturbetrieb, un hre Lesun- erben, Sterne tärben“ 2007 1st 1ne Art Lie-
SCH sınd iın den Literaturhäusern zwıschen beserklärung die Möglıchkeıiten der deut-
Graz und Rostock Ühnlich gefragt W1€ 1m schen Sprache, N ıhre Musıkalität un hre
Goethe-Institut, 1n dessen Auftrag S1€, LWa Formenvieltalt. Eıne Liebeserklärung übri-
1ın Nowosıbirsk, ganz selbstverständlich die ZCH5S, die mMIt aller Freude un Begeisterung
deutsche Gegenwartslıteratur repräsentiert. AIl Gegenstand tormuliert 1St un gerade
Eıne erfolgreiche Junge deutsche Schrittstel- eshalb höchst plausıbel erscheıint, C111

lerın 1st diese Marıca BodroziG, un: das hat spracherotisches Manıtest VOIN oroßer art-
vielerle]1 Gründe Spielt womöglıch auch dıe iıchkeıit un: Überzeugungskraft, das I1a  a} Al=
Tatsache 1ne Rolle, da{fß S1e AUS einer ande- len u11ls täglich umgebenden, 1mM Alltag W1€e In
FG Sprache kommt un sıch das Deutsche, den Medien ott recht sinntre1i dahinplap-

pernden Verächtern des Deutschen drıngendals Alltags- Ww1e€e als Literatursprache, auf ıhre
Zanz eıgene Weiıse angee1gnet hat? empfehlen mu{fß$ „Meıne Ankunft 1n WOr-

„Sehr oft werde 1Ch aufgrund meılner tern“ lautet der Untertitel dieses Gro{fs-Es-
schon 1mM Vorteld als Mehrwelt definierten SdY S, in dem oyleich Begınn heifßt „Aber
Biographie nach dem DAZWISCHEN D erst 1ın der deutschen Sprache wırd meın e1-

Iragt, nach dem Dazwischen der Sprachen, I Zuhause tür miıch selbst hörbar.“
der Länder, der Echoräume, der Erinne- Gerade durch den Entzug alles Vertrau-

rung”, heifßt 1n ıhrem Essay DE Sprach- ten gewıinnt Marıca BodroziG hre dichteri1-
länder des Dazwischen“ Idiese rage jedoch sche Freiheit 1M Umgang MItTt der deutschen

Sprache, un den blutigen Zertall des Staa-tührt WCS VO den Texten, die immer schon
die „Mehrwelt“ 1n sıch tragen poetische teS,; 1n den sS1e 1973 hineingeboren wurde,
Gebilde, die natürlich A4US Sprache gemacht nımmt S1C mıiıt deutschen ugen un Ohren
sınd und sıch nıcht alleın VO kroatisch- wahr: „Nur MIt dem Schutzdamm der deut-
deutschen Betfindlichkeiten her schreıiben schen Sprache konnte iıch VOILI dem Fernseher
un verstehen lassen. „Auch das Dazwı- meıne eıgenen Iränen zurückhalten.“ Das 1st
schen 1st TYST eiınmal eın (sanzes. Fuür miıch die wahre Geburtsstunde der deutschen
als schreibenden Menschen 1St 1ne Schrittstellerin Marıca BodroziG: „Alles, W as

erschöpfliche ©Quelle Die Werke eines ıch bın, bın iıch mıt diesen Menschen Ob=
den, bın mı1t und ihnen schon alsAdelbert VO  . Chamıiısso, Joseph Conrad,

Vladımıir Nabokov, Elias Canett1 oder Jo Kınd ZEeWESCH. ange eıt glaubte ıch mich
1ın der deutschen Sprache jense1ts davonUmschanu  Der erste Roman, dessen Themen und Mo-  Zwei- oder gar Mehrsprachigkeit ıin der Ge-  tive oft ganz unmittelbar an „Tito ist tot“  schichte der Literatur nichts Neues ist — und  diesen Werken wird man mit Sicherheit  anschließen, bestätigte das große Talent ei-  ner Dichterin, die ihren langen Atem für die  nicht gerecht, wenn man immer nur auf die  Herkunft ihrer Schöpfer verweist, statt ihre  große epische Form unter Beweis stellte und  mit ihm zugleich die erste Phase ihres litera-  ganz unterschiedliche poetische Gestaltung  rischen Schreibens abschloß.  eines potentiell unendlichen Dazwischen ın  In den Jahren 2007 und 2008 veröffent-  den Blick zu nehmen.  lichte Marica Bodrozic weitere Erzählun-  Dieses dichterische Verzaubern der Welt  gen, dazu zwei Gedichtbände und mehrere  geschieht bei Marica Bodrozic in deutscher  Essays, und ihr zweiter Roman mit dem Ti-  Sprache, und warum das so ist, hat sie in eı-  tel „Das Gedächtnis der Libellen“ wird 2009  nem äußerst bemerkenswerten Essayband  erscheinen. Die Autorin steht mitten drin ım  detailliert zu beschreiben versucht: „Sterne  deutschen Literaturbetrieb, und ihre Lesun-  erben, Sterne färben“ (2007) ist eine Art Lie-  gen sind in den Literaturhäusern zwischen  beserklärung an die Möglichkeiten der deut-  Graz und Rostock ähnlich gefragt wie ım  schen Sprache, an ihre Musikalität und ihre  Goethe-Institut, in dessen Auftrag sie, etwa  Formenvielfalt. Eine Liebeserklärung übri-  in Nowosibirsk, ganz selbstverständlich die  gens, die mit aller Freude und Begeisterung  deutsche Gegenwartsliteratur repräsentiert.  am Gegenstand formuliert ist und gerade  Eine erfolgreiche junge deutsche Schriftstel-  deshalb höchst plausibel erscheint, ein  lerin ist diese Marica BodroZic, und das hat  spracherotisches Manifest von großer Zärt-  vielerlei Gründe. Spielt womöglich auch die  lichkeit und Überzeugungskraft, das man al-  Tatsache eine Rolle, daß sie aus einer ande-  len uns täglich umgebenden, im Alltag wie ın  ren Sprache kommt und sich das Deutsche,  den Medien oft recht sinnfrei dahinplap-  pernden Verächtern des Deutschen dringend  als Alltags- wie als Literatursprache, auf ihre  ganz eigene Weise angeeignet hat?  empfehlen muß. „Meine Ankunft in Wör-  „Sehr oft werde ich aufgrund meiner  tern“ lautet der Untertitel dieses Groß-Es-  schon im Vorfeld als Mehrwelt definierten  says, in dem es gleich zu Beginn heißt: „Aber  Biographie nach dem DAZWISCHEN ge-  erst in der deutschen Sprache wird mein ei-  fragt, nach dem Dazwischen der Sprachen,  genes Zuhause für mich selbst hörbar.“  der Länder, der Echoräume, der Erinne-  Gerade durch den Entzug alles Vertrau-  rung“, heißt es in ihrem Essay „Die Sprach-  ten gewinnt Marica BodroZzic ihre dichteri-  länder des Dazwischen“. Diese Frage jedoch  sche Freiheit im Umgang mit der deutschen  Sprache, und den blutigen Zerfall des Staa-  führt weg von den Texten, die immer schon  die „Mehrwelt“ in sich tragen — poetische  tes, in den sie 1973 hineingeboren wurde,  Gebilde, die natürlich aus Sprache gemacht  nimmt sie mit deutschen Augen und Ohren  sind und sich nicht allein von kroatisch-  wahr: „Nur mit dem Schutzdamm der deut-  deutschen Befindlichkeiten ’her schreiben  schen Sprache konnte ich vor dem Fernseher  und verstehen lassen. „Auch das Dazwi-  meine eigenen Tränen zurückhalten.“ Das ist  schen ist erst einmal ein Ganzes. Für mich  die wahre Geburtsstunde der deutschen  als schreibenden Menschen ist es eine un-  Schriftstellerin Marica BodroZie: „Alles, was  erschöpfliche Quelle.“ Die Werke eines  ich bin, bin ich mit diesen Menschen gewor-  den, bin es mit und unter ihnen schon als  Adelbert von Chamisso, Joseph Conrad,  Vladimir Nabokov, Elias Canetti oder Jo-  Kind gewesen. Lange Zeit glaubte ich mich  in der deutschen Sprache jenseits davon ...  seph Brodsky beweisen nachdrücklich, daß  211seph Brodsky beweısen nachdrücklich, da{fß
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Als ıch schreiben begann, das Gesicht des che, die des Ankommens 1ın eiıner
Gro{fvaters mIı1t deutschen Ortern betre- Sphäre W1€e dıe des Abgeschnittenseins und

des Verlusts der alten tindet in diesen me1lsttend, dieses Gesıicht der Liebe, sprach auch
dieses erstie Menschenland mich A SPIalls ın der dalmatinischen Inselwelt spielenden
aus MI1r heraus un: wurde 1ne Prosatexten iıhren pragnanten poetischen
Welt, wurde das, W AS 1n al den Jahren 1n Ausdruck.
MI1r ohnehın BCWESCH 1ST: Das sprachgenaue Viel ıntensıver als In „ JTato 1St tOt  ‚c oder
Wıssen diese Welt hat mich eiınem „Der Spieler der ınneren Stunde  C dıe
Menschen miı1t Gedächtnıis gemacht.“ Autorın 11U  z ıhrer assoz1atıv-kreativen

Dafß die W orter, dıe deutschen W orter, als Sprachphantasıe. Der HNECUC, traumverloren-
Echoräume unzählıger Ideen und Gedanken märchenhafte Sprachduktus macht die Kek-
dienen können, da{fß INa der Sprache VCTI- ture ıhrer Texte nıcht unbedingt einfacher,
Lrauen kann W1€ eınem Flufßß, ın dem INa  - 1aber macht S1e knisternder un: letztlich

noch beglückender. Denn BodroziG gelangt,schwımmt und der eınen hinausträgt 1Ns Of-
tene Meer das 1St die Grunderfahrung, die 1n der bewährten Form der Prosaerzählung
Marıca BodroziG ın ıhrem wunderbaren ESs- bleibend, weıt hıinaus über das blofße (SE3
Sa y einleuchtenden Beispielen beschreibt schichtenerzählen, sEe1 auch noch kom-
un vorführt. „Sterne erben, Sterne tärben“ plex un: raffinıert: „Ich lernte, da{fß Dınge
sollte, tormuliert der (Germanıst Jörg nıcht 11UT Dınge sınd un:! Worter nıcht LLUTL

Drews, „eın Standardwerk se1n als Antwort Worter heißt iın der Erzählung „Der Vor-
auf die Fragen Warum sollte 1111l Deutsch hof der Ewigkeıt“. Und „Dıie Wahrheit hınter
lernen?, un: Ist dıe deutsche Sprache der Wahrheit 1St ıne Zanz andere Wahrheit.“
schön?“ Man se1 eintach nıcht mehr C Dafß die Worter nıcht LLUT Worter sınd
wohnt, da{ß jemand dıe deutsche Sprache un hre außergewöhnlıiche Kombinatorik
sehr raucht un: sehr lıeben kann, stellt 1ne€e Danz andere Wahrheit Z Vorschein
der Kritiker Burkhard Müller erstaun fest, kommen Läfst, zeıgen VOT allem die beiden
un:! Walter Hınck, eıner der orofßen deut- Gedichtbände. Schon ıhre zunächst durch-
schen Germanısten der äalteren Generatıon, AUuUS rätselhatten Titel sınd Programm: Aın
spricht VO  = eıner „Huldigung die Spra- Kolibri kam unverwandelt“ heißt der eine,
che“ 1e] Lob und viel Ehre also HÜr die „Lichtorgeln“ der andere. Wobe!] INa  = sıch
Junge Sprachkünstlerıin, und das vollkom- bel den synästhetisch durchwehten ext-
INECIMN Recht! lächen der „Lichtorgeln“” durchaus nıcht S1-

„Die Lektüre VO Marıca Bodrozie cher se1ın kann, ob sıch hıer überhaupt
Texten den Leser zuweiılen iın eın eınen Gedichtband handelt, oder ob der
eigentümlıches Schweben, Schwanken, unıversalpoetisch treie Umgang mı1t Sprach-
auch Strudeln, tührt iıhn iın Raume, 1ın wel- partıkeln nıcht vielmehr jegliche Gattungs-
chen sıch mıtunter tastend, 1mM Vertrauen IENZC aufsprengt. Kındheıt, Muttersprache,
auf dıe eigene Wahrnehmung des Begre1- Naturempfinden un Balkankrıeg Jeiben
fens, zurechttinden mufß“, schreıibt dıe Pu- auch hıer thematische Bezugspunkte, un:

natürlıch ımmer wiıeder auch dıe Möglıch-blizıstın Katharına Herzmansky über den
7007 erschienenen Band „Der Wıindsamm- keıten un: Unmöglichkeiten der Sprache.
ler  D der elf märchenhafte und realistische „ Wenn Marıca BodroziG dıe Einheıt der
„traumwirklıche“ Erzählungen enthält. Synästhesie 1n Sprache vereinzelt, ZEWI1SSET-
Die Erfahrung des Fremdseins, die des mafßen in Einzelteile zerlegt, dann entstehen
UÜbersetzens 1n ıne andere Welt und Spra- Jjene unvermeıdlichen Wortinseln, dıie 1Ur
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das agnıs, 1Ns Unheimliche des Da- Bodrozi6 verdienen CS, un INa  z kann sıch
zwiıischen einzutauchen, mıteinander verbin- gul vorstellen, da{fß S1e hre Wırkung beim
den kann“, emerkt die Rezensentıin der Vortrag eindringlichsten entfalten
„Lichtorgeln“ Nad)a Wuünsche. Die Allbe- vermogen. 7u uNseTrTeM Glück scheut die
züglichkeıt der Sprache und, damıt verbun- Autorın öffentliche Auftritte nıcht, un
den, 1ne den Leser zunächst irrıtierende womöglıch begegnet I1a  = ıhr bald einmal] 1n
und ıh bald ın iıhren Bann zıehende Ex- einer Buchhandlung, eiıner Schule oder e1-
plosion VO ungewÖhnlıchen, fast immer 11C Literaturhaus. Klaus Hübner
taszınıerenden Neologismen pragen wesent-

ıch den Charakter der Lyriık VO  - Marıca Lıiteratur: BodrozZi6G, Marıca: Tiıto 1st LOL. Erzäh-
BodroziG. Und n  u das 1St eigen- lungen. Frankturt: Suhrkamp DAOIOR 160
tüumlıch Neues, eLWwWAaSs dıe Ausdrucksmög- 18,-; Der Spieler der inneren Stunde. Roman.
lıchkeiten des Gedichts beglückend Bere1- Frankturt: Suhrkamp 2005 228 Gb. 16,90;
cherndes ın der deutschsprachigen Poesie Sterne erben, Sterne tärben. Meiıne Ankuntftrt 1n

Wortern. ESSay. Frankfurt: Suhrkamp. SS Br.der Gegenwart.
TIrotzdem wiırd die Lyrıkerin Marıca 8;‘a Der Wındsammler. Erzählungen. Frankfurt:

Suhrkamp 2007. 181 16,80; Eın KohibriBodrozi€ schwer haben, Ww1e dıe meılsten
kam unverwandelt. Gedichte. Salzburg: Ottoihrer Kolleginnen und Kollegen auch. Das Müller 2007 88 GD 1/:=: Lichtorgeln. (56:-lıegt Uls, AInl Publikum. „ Wer nımmt dichte Salzburg: (Itto Müller 2008 I9 G5sıch noch dıe Zeıt, iıhren Würfen, ıhren 19,-; Dıie Sprachländer des Dazwischen. ESSaYy, 1:

Spielen, ihren Eingebungen, iıhren leicht- Eingezogen 1n die Sprache, angekommen In der
tüßıg, schwermütig, hartherzıg un: dünn- Lıteratur. Posıtiıonen des Schreibens 1n uns

häutig hingeworfenen un: zurechtgemeıßel- Eınwanderungsland. Hg. U. Pörksen
ten Worten nachzusınnen, nachzuspüren?“ Busch Göttingen: Wallstein 2008 116 Br. 89  En
fragt der Kritiker eorg Patzer. Die sinnlı- Das Gedächtnis der Libellen. Auszug AUS$ einem
chen, tast körperlichen Gedichte VO  — Marıca Roman, 11 manuskrıpte936—40
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